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Walter  Leistikow
"Abendstimmung  am
Schlachtensee"  (Öl  auf
Leinwand,  um  1900).
Copyright:  Stiftung
Stadtmuseum  Berlin.  Foto:
Hans-Joachim Bartsch, Berlin

Der deutsche Wald ist mehr als die bloße Summe seiner Bäume.
Mit 800.000 Beschäftigten und 108 Milliarden Euro Umsatz ist
er  ein  riesiger  Wirtschaftszweig  und  ein  Wunderwerk  der
Ökologie.  Vor  allem  aber  ist  er  ein  Ort  der  Mythen  und
Märchen,  der  Freizeitgestaltung  und  Kunstbetrachtung,  der
nationalen Selbstvergewisserung und Verblendung.

Seit Heinrich von Kleist die „Hermannsschlacht“ im Teutoburger
Wald zur Geburtsstunde deutscher Größe und Widerstandskraft
stilisierte, seit die feingeistigen Romantiker mit des „Knaben
Wunderhorn“ sehnsuchtsvoll seufzten und unter grünen Bäumen
Geborgenheit suchten, hat der deutsche Wald symbolische und
spirituelle  Kraft.  Dass  er  auch  politisch  und  ideologisch
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aufgeladen ist, wissen wir nicht erst seit dem vermeintlichen
„Waldsterben“ der 1980er Jahre. Schließlich hatten bereits die
Nazis den Wald zum „Kraftquell“ des deutschen Volkes und zur
semitischen  Sperrzone  erklärt:  „Juden  sind  in  unseren
deutschen  Wäldern  nicht  erwünscht.“

Das  steht  auf  einem  antisemitischen  Schild,  das  der
Arbeiterfotograf  Eugen  Heilig  1936  in  einem  Waldstück  bei
Mittenwalde aufgenommen hat. Das ungeheuerliche Foto belegt,
wie  der  deutsche  Wald  zur  Projektionsfläche  nationalen
Wahnsinns und rassistischer Verblödung wurde. Es ist eines von
550 Exponaten, welche das Deutsche Historische Museum (DHM) in
Berlin zusammengetragen hat, um der Deutschen Lust und Last
mit  ihrem  ebenso  realen  wie  märchenhaft  verklärten  und
ideologisch besetzteb Wald zu dokumentieren. „Unter Bäumen“
heißt die Ausstellung, die den deutschen Wald von allen Seiten
künstlerisch, politisch und wissenschaftlich einkreisen will.

"Rast im Wald" (Fotografie, um 1930). Voller Ernst Gbr,
Berlin

Es ist die erste Ausstellung, die Alexander Koch, der neue
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Chef des DHM, verantwortet. Der 45-Jährige hat vorher das
Historische Museum der Pfalz in Speyer geleitet und sich einen
Ruf als unkonventioneller Denker erworben, der keine Scheu hat
vor  populären  Inszenierungen.  „Wir  wollen  neue  Kontexte
schaffen“, meint Koch zum Antritt seines „Traumjobs“. Und:
„Wir müssen vielgestaltiger werden“, hat er seinen Kuratoren
mit auf den Weg gegeben.

Otto Geiger "Wandern
mit  'Kraft  durch
Freude'" (Plakat der
NS-Organisation
"Kraft  durch
Freude",  um  1935).
Copyright: Deutsches
Historisches Museum,
Berlin.  Foto:  Arne
Psille

Auf  1100  Quadratmetern  Fläche  werden  deshalb  mehr  Fragen
gestellt als vorschnelle Antworten gegeben. Das Spektrum der
Exponate  reicht  von  der  romantischen  Malerei  eines  Caspar
David  Friedrich  bis  zum  „Spiegel“-Cover  über  besagtes
„Waldsterben“,  von  den  röhrenden  Hirschen  in  deutschen
Schlafzimmern bis zum deutschen Heimatfilm („Der Förster vom
Silberwald“), von guten Jägern und bösen Wilderern bis zur
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großformatigen „Hermannsschlacht“ eines Anselm Kiefer. Es gibt
Bäume aus Holz und aus Plastik, Filmvorführungen und Lesungen,
Volkslieder  und  einen  Raum,  in  dem  der  deutsche  Wald  zum
kriminalistischen TV-„Tatort“ wird: Immer ist der Wald ein Ort
der Schönheit und des Erschreckens, der Geheimnisse und der
Vergänglichkeit. Denn: Wie man in den Wald hinein ruft, so
schallt es heraus!

Dass die Deutschen ein Bundeswaldgesetz haben, wundert kaum.
In Paragraph 14, Absatz 1 heißt es: „Das Betreten des Waldes
zum Zwecke der Erholung ist gestattet.“ Dann steht eigentlich
nichts im Wege, damit jeder Besucher den aus viel Kunst und
noch mehr Kitsch geformten Wald-Parcours für sich zu einem
sowohl echten wie metaphysischen Natur-Erlebnis machen kann.

Deutsches  Historisches  Museum  (DHM):  „Unter  Bäumen.  Die
Deutschen und der Wald.“ Unter den Linden 2, Berlin-Mitte, bis
4. März 2012, täglich von 10-18 Uhr. Eintritt 6 Euro (Kinder
und Jugendliche bis 18 Jahre frei). Katalog (320 S., ca. 250
Abb., 25 Euro). Weitere Infos unter Telefon 030/20 30 44 44
oder http://www.dhm.de/ausstellungen/unter-baeumen/

 

"Die  Wilderer"
(Chromolithographie,  um
1880). Copyright: Staatliche
Museen  zu  Berlin  -  Museum
Europäischer Kulturen. Foto:
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Ute Franz-Scarciglia

Das  Paradies  liegt  irgendwo
bei Herne
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 26. Dezember 2011

Herne,
Bahnhofstraße,
in  früherer
Zeit

Jetzt  habe  ich  also  zum  Fest  die  4er-CD  mit  dem  fast
kompletten  Liedschatz  des  gerade  verstorbenen  Franz-Josef
Degenhardt geschenkt bekommen, und da muss ich doch unserem
Vorarbeiter  Bernd  Berke  danken.  Der  hat  mich  nämlich  mit
seinem Kommentar erst auf diese Wunsch-Idee gebracht.

Natürlich lagen Heiligabend sofort die „Schmuddelkinder“ auf
dem  Plattenteller,  aber  besonders  viel  Erinnerungs-Spaß
brachte uns der „Tonio Schiavo“, weil nämlich ein Teil der
Familie aus Herne stammt, und wie heißt beim italienischen
Gastarbeiter Tonio der Refrain so schön? „Er kam aus der Ferne
ins Paradies, und das liegt irgendwo bei Herne“.

Väterchen  Franz  und  sein  beißender  Spott,  er  wirkt  fast
zeitlos.
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